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Frankreich 23.09.2016: Start in Chemnitz – Pforzheim

Diesmal wollte ich im Norden Spaniens mög-
lichst in Küstennähe bis nach Santiago de Com-
postela und dann weiter bis zum " Ende der Welt",
nach Fisterra, fahren. Dort hatte ich im Jahr 2009
schon einmal die Mystik des Jakobsweges erle-
ben dürfen. Nun zogen mich die Kathe drale in
Santiago und das Ende der Welt wieder an.

Ich würde dabei durch die Berge von Cantabrien
und Asturien fahren sowie die Städte Bilbao, San-
tander, Oviedo und La Corunia streifen. In dieser
Gegend war ich noch nie.

Zwar war es schon reichlich spät für diese Reise.
Schließlich hatten wir schon die vierte Septem-
berwoche. Bald würde es auch in Spanien ab und
zu regnen. Von Chemnitz über Pforzheim bis Ba-
yonne an der spanischen Grenze wären es rund
1700 Kilometer gewesen, dann nochmals 820 Ki-
lometer bis an den westlichsten Punkt Spaniens
am Atlantik. Allerdings müsste ich bis zum 17.
Oktober wieder zu Hause sein, den wichtigen
MRT-Termin am 18. dur昀琀e ich keinesfalls verpas-
sen. Ich ahnte schon, es wird knapp. Dass dann
wieder einmal alles ganz anders wurde, wusste
ich noch nicht.

Gäste im Auto
Das Auto war wie immer fast voll, Matratze mit
Schlafsack, Zelt, Wanderklamotten, Rucksäcke,
Campingstuhl, Verpflegung und normale Klei-
dung nahmen viel Platz weg, zumal der Dacia
Kombi doch etwas schmaler als der frühere
Omega Caravan ist. Da ich aber allein reiste,
blieb für die Nächte im Auto noch genug Frei-
raum. Die Rückenlehne der hinteren Sitze hatte
ich diesmal nicht im Keller verstaut, sondern nur
umgeklappt. Auch die hinteren Kopfstützen lagen
im Fußraum. Später sollte sich herausstellen, wie
vorteilha昀琀 das ist.

Die Kathedrale in Santiago de Compostela im Jahr 2009.
Ich wollte sie wiedersehen und Jakob um Hoffnung bitten.

Ende des Jakobsweges am " Ende der Welt"  am Kap Finis-
terre. Von Santiago bis hierher sind es nochmals rund
80 km, ein Muss für jeden ernstha昀琀en Pilger. (Foto 2009)

Kilometer Null, Ende der Reise und Neubeginn zugleich.
Kein Weg endet wirklich. Wäre dem so, gäbe es keine Hoff-
nung. Und nur sie trägt uns fort von Ausweglosigkeit und
Verzweiflung. (Foto 2009)

2017 © Peter E. Burkhardt

Fr 23.09. – Start in Chemnitz, München, Pforzheim
Route 23.9.2016 (693 km)
Chemnitz > Weiden > Regensburg > Gewerbegebiet Degernpoint in Moosburg an der Isar, Hausler-Getränke (48.46973,
11.96327) > Rastanlage Vaterstetten West (AB Münchner Ring Ri Salzburg) > Augsburg > Ulm > Stuttgart > Pforzheim

Das Ziel
Die Überschri昀琀 täuscht, ein richtiges Reiseziel hatte ich nicht. Fakt ist nur, am Mittwoch hatte ich mit
R. telefoniert. Seine Einladung zum Grillen nahm ich gerne an, der Süden stand sowieso noch auf
meiner Tagesordnung. Pforzheim bringt mich Spanien schon etwas näher, so dachte ich. Die Strecke
quer durch Frankreich kannte ich zwar, aber das sollte mich nicht davon abhalten, wieder über Ba-
yonne nach Spanien zu fahren.
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Frankreich 24. und 25.09.2016: Pforzheim

Dieser Weg ist getan, der neue beginnt mit Zuversicht. Wir
sind immer auf einem Weg, der Ziel ist und nicht endet.
Wer glaubt, den Weg nur zu (be)treten, um ein Ziel zu errei-
chen, übersieht die Blumen am Wegrand und ist o昀琀 ent-
täuscht bei der vermeintlichen Ankun昀琀. Alles ist im Fluss.

Jedenfalls holte ich wie geplant das Kuchlbauer
Weißbier (Alte Liebe), diese bayerische Spezial-
Sorte gibt es in Sachsen nicht. Von der Autobahn
bis zum Getränkehändler im Gewerbegebiet De-
gernpoint (Moosburg) ist es nur ein Katzen -
sprung.
Kurz vor dem Münchner Ring wollten die Beiden
aussteigen, da ich weiter Richtung Stuttgart fah-
ren musste. Doch der Parkplatz war wenig fre-
quentiert, sie meinte nur: " Hier kommen wir nie
weg.". Eine gewisse Erfahrung hatten die Beiden
beim Trampen. Sie wussten genau, wo die meis-
ten Chancen für eine Weiterfahrt bestehen.
Schon im Vorjahr waren sie gemeinsam in Slowe-
nien, auch nur eine Woche, um sich dort mit
Freunden zu treffen und um zu klettern. Alles
ohne öffentliche Verkehrsmittel und mit sehr we-
nig Geld. Ich hätte nicht gedacht, dass dies in der
heutigen Zeit noch möglich ist. Vor 50 Jahren war
die Tramperei noch üblich, aber heute? Jeden-
falls sah ich eine gewisse Ratlosigkeit in ihren
Augen. Mein Angebot, sie bis zur Auto bahn rast-
stätte Vaterstetten zu fahren, nahmen die Beiden
dankbar an. Für mich bedeutete dies allerdings,
ich musste Richtung Salzburg fahren. Österreich
war zwar für die Beiden das nächste Ziel, für
mich aber nicht.

Auf dem Rastplatz Vaterstetten war viel Betrieb.
Noch als ich nach einem Bedürfnis zurück zum
Auto kam, sah ich das Mädel mit einem LKW-
Fahrer verhandeln. Für mich bestand kein Zwei-
fel, die beiden Tramper würden von hier aus viel-
leicht noch ihr heutiges Ziel, Salzburg, erreichen.
Übrigens berichteten sie mir, mit Zelt sei es kein
Problem, unterwegs zu sein. Notfalls muss eben
ein Park als Zeltplatz herhalten. Sie hatten darin
Erfahrung. Mir gefällt das.

Aldi, Geldautomat und Tankstelle waren schnell
erledigt. Kurz nach 10 strebte ich der Autobahn
zu, diesmal allerdings mitten durch Chemnitz
Richtung Auffahrt Süd. Auf der Zwickauer Straße
bekam ich Zuwachs. Zwei Tramper standen an ei-
ner Bushaltestelle mit Schild " München". Das war
zwar genau meine Richtung, aber normalerweise
lasse ich niemand ins Auto. So fuhr ich auch die-
ses Mal an den beiden vorbei ohne anzuhalten,
aber betont langsam, um zu sehen, was das für
Typen sind. Ein junger Mann und eine noch jün-
gere Frau, zwei riesengroße Rucksäcke und Ta-
schen, ordentlich gekleidet, vielleicht Studen ten,
dachte ich.

Mich ritt der Teufel, so sagt man doch, wenn man
Dinge tut, die man sonst nie tut. Vielleicht sollte
ich etwas Gutes tun, den beiden und auch mir.
Schließlich hatte ich eine lange Fahrt vor mir und
etwas Unterhaltung wäre deshalb nicht schlecht.
In Aufbruchstimmung und Abenteuer laune war
ich sowieso.

An der nächsten Wendemöglichkeit fuhr ich zu-
rück, jetzt mit der Befürchtung, sie könnten
schon weg sein. Aber nein, sie standen noch brav
da, er mit dem Schild vor der Brust und sie etwas
abseits, die Rucksäcke noch weiter weg. Man
muss ja nicht gleich zeigen, was da alles mit soll.
Es dauerte ein Weilchen, bis alles verstaut war.
Zum Glück kam kein Bus. Vor allem musste erst
die Rückwand wieder montiert und wenigstens
ein hinterer Sitz freigemacht werden. Nun war
das Auto wirklich voll. Das Mädel saß etwas ein-
gezwängt hinten rechts, der recht große Kerl ne-
ben mir. Hinten stapelte sich allerlei Gepäck. Im
Stillen machte ich mir Gedanken, wo der Kasten
Bier noch hin sollte, den ich für R. in Bayern mit-
nehmen wollte.

Meine Vermutung war richtig. Hatte ich doch
zwei Studenten der Chemnitzer Uni aufgegabelt,
die für eine Woche nach Slowenien wollten. Ins-
geheim war ich froh, es hätten ja auch Leute mit
schlechtem Background sein können. Meine
Men schenkenntnis und mein Vertrauensvor -
schuss wurden nicht enttäuscht. Die Fahrt wurde
die kurzweiligste, die ich je von Chemnitz nach
München hatte. Sie erzählten mir viel, ich er-
zählte von meinen Reisen, fragte auch viel, selbst
die Politik kam nicht zu kurz.

Da dies hier der Bericht fürs Web ist, unterblei-
ben weitergehende Informationen.

2017 © Peter E. Burkhardt
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Frankreich 24. und 25.09.2016: Pforzheim

Von Vaterstetten musste ich in Richtung Salzburg
fahren ehe die Möglichkeit bestand, in der Ge-
genrichtung meinem eigentlichen Ziel näher zu
kommen. Erst 17:20 Uhr erreichte ich die Auto-
bahn Richtung Stuttgart. Nach dem stockenden
Verkehr auf dem Münchner Ring hatte ich nun
freie Fahrt. Die Autobahn ist jetzt durchgängig
dreispurig. Nach jahrelangem Ausbau hat man es
also tatsächlich geschafft, auch in Westrichtung
von München aus dem ständig steigenden Ver-
kehr Rechnung zu tragen. Es war manchmal eine
Katastrophe, vor allem von München bis Augs-
burg wegen der vielen Pendler.

Nach dem Navi müsste meine Ankun昀琀 in Pforz-
heim um 19:15 Uhr sein, zeitig genug, um noch
gepflegt zu Abend speisen zu können. Auf R. und
M. freute ich mich, und natürlich auf das Grill-
Wochenende. Da der Wetterbericht Sonne ver-
sprach (so wie heute), konnte eigentlich nichts
mehr schief gehen.

Pforzheim und der Wallberg
An dieser Stelle füge ich ein paar Pforzheimer
Impressionen vom August 2016 ein, gewisserma-
ßen als Ersatz für die Erlebnisse vom Samstag
und Sonntag, die nur dem privaten Zugriff vorbe-
halten sind.

Der Wallberg in Pforzheim war früher als natürli-
cher Berg wesentlich niedriger. Durch Auf schüt-
tung in den 50iger Jahren mit Millionen von Ton-
nen Kriegstrümmern und Bauschutt stieg seine
Höhe auf 417 Meter an. In den Jahren 1966 und
1967 wurde dem Berg eine ordentliche Form ge-
geben, mit der Voraussicht, den Berg wieder ei-
ner vernün昀琀igen Verwendung zuzuführen. Den
krönenden Abschluss der Sanierung bildete die
Einweihung zum " Mahnmal Wallberg"  im Fe-
bruar 2005. Damit wurde ein würdiges Denk mal
zum Gedächtnis an die vielen Toten des fast völ-
lig ausradierten Pforzheim durch die britischen
Bomber geschaffen.

Mächtige Stelen aus nicht-rostendem gebürsteten
Stahl fordern sofort die ganze Aufmerksamkeit
des Besuchers, wenn er die Bergspitze erreicht.
Man wird förmlich angezogen, um die Schri昀琀ta -
feln zu lesen. Darauf ist die Entstehung des
Mahnmals geschildert, einige Fakten zur Bedeu -
tung und auch die vielen Namen der Spender.

Der Wallberg (48.89572, 8.66821) in Pforzheim (2016)

Seit 2005 ist der Wallberg auch Mahnmal an Kriegsopfer.

370 m Berghöhe versprechen eine gute Rundumsicht.

Erster Eindruck: Mächtige Stelen fordern Aufmerksamkeit.

2017 © Peter E. Burkhardt

Fahrt nach Pforzheim
Wieder allein dachte ich noch lange über unsere Gespräche nach. Immer wieder wird einem be-
wusst, wie wertvoll der Gedankenaustausch mit anderen Menschen ist. Keinesfalls bereute ich, die
Beiden mitgenommen zu haben.
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Frankreich 24. und 25.09.2016: Pforzheim

Auf einer der Tafeln wird auf den britischen
Dresden-Trust verwiesen, der vor allem den Wie-
deraufbau der Dresdner Frauenkirche gefördert
hat. Darüber hinaus wurde von ihm auch das
Projekt des Wallberg-Mahnmals unterstützt.
Auf dem Schild steht wörtlich:

Der britische Dresden-Trust, der den Wiederaufbau der
Dresdner Frauenkirche zum Gedächtnis der Opfer der im
Zweiten Weltkrieg in Europa stattgefundenen Lu昀琀angriffe
fördert, unterstützt die Errichtung dieses Mahnmals und
schreibt:
" In Demut vor Gott drücken wir unser tiefstes Bedauern
aus, dass durch britische Kriegshandlung am 23. Februar
1945 so viele Menschen ums Leben kamen und das alte
Pforzheim dabei völlig ausradiert wurde. Ebenso wie die
Dresdner Frauenkirche symbolisieren diese Stelen unse-
ren festen und gemeinsamen Willen, alle Opfer zu ehren
und alles in unserer Kra昀琀 Stehende zu tun, um eine hu-
manere Welt zu schaffen. Wir mahnen mit und entbieten
die Hand der Freundscha昀琀. Mögen wir auch mit dem Her-
zen aufeinander zugehen und uns Gottes Segen zu immer
besserer Verständigung gewiss sein."
Die Kirchenglocken in Coventry/England und Pforzheim
läuten am 14. November und am 23. Februar jeden Jahres
an den Tagen der jeweiligen Stadtzerstörung als Zeichen
der Versöhnung.

Mich erinnerte dieser Text sofort an die Ruine
der Dresdner Frauenkirche, die zwar aus Kosten -
gründen zu DDR-Zeiten weder verschwand noch
als Grundlage für einen Kirchen-Neubau diente.
Die Ruine gehörte einfach zum Stadtbild und er-
innerte so an die schreckliche Bombennacht am
13. Februar 1945, in der die alliierten Bomber
Dresden in ein einziges Flammenmeer verwan-
delten. Nur 10 Tage später traf es Pforzheim.

Die Stelen tragen Tafeln zur Entstehung des Wallberges.

Eine der Stelen-Tafeln, Originaltext des oberen Teils:
" Natürliche Höhe des Berges: 378 Meter.
1952 bis 1966 Aufschüttung des Wallbergs mit ca. 1,65 Mil-
lionen cbm Trümmern und Bauschutt auf 417,5 Meter.
Februar 1988 Anbringung einer Gedenktafel.
1966 bis 1967 Land-Art-Modellierung der Kuppe zum mah-
nenden Gedenken an den Lu昀琀angriff vom 23. Februar 1945.
Februar 2005 Errichtung Mahnmal Wallberg."

Die neue Dresdner Frauenkirche nach 11 Jahren Bauzeit,
geweiht am 30. Oktober 2005 (Foto 2006)

Der Bestand der Ruine war ein Glücksfall. Nach
der Wende entstand in jahrelanger Bautätigkeit
und mit weltweiter finanzieller Unterstützung die
Frauenkirche neu, nach rekonstruierten Bauun-
terlagen originalgetreu und schöner denn je.

Originaltext einer weiteren großen Kupfertafel:
" Trümmerberg, 23. Februar 1945
Dieser künstliche Berg entstand auf dem Wallberg aus
Trümmern Pforzheims. Er erinnert an die Schrecken des
Zweiten Weltkrieges, besonders an den 23. Februar 1945. In
weniger als 20 Minuten wurde die Stadt fast völlig zerstört.
Mehr als 18.000 Menschen fanden den Tod.
Der totale Krieg – vom nationalsozialistischen Deutschland
entfacht – richtete sich nun auch gegen unsere Stadt."

2017 © Peter E. Burkhardt
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Frankreich 24. und 25.09.2016: Pforzheim

Pforzheim Gewerbegebiet Wilferdinger Höhe

Pforzheim, südlich vom Gewerbegebiet Wilferdinger Höhe

Pforzheim Zentrum

Bahnhof Durlacher Straße, hinten der Hauptbahnhof

Pforzheim Gewerbegebiet und Einkaufszentrum

Gewerbegebiet Wilferdinger Höhe (südwestlicher Rand)

Pforzheim Zentrum

Christuskirche mit Pfarrhaus in Brötzingen (rechts)

2017 © Peter E. Burkhardt

Aber nicht nur der historische Bezug der Gedenkstätte ist interessant. Vom Wallberg aus hat man ei-
nen herrlichen Rundumblick auf Pforzheim und das Umland. Es lohnt sich, an einem schönen Tag
die kleine Wanderung zu machen und somit auch etwas für die eigene Gesundheit zu tun.

Es gibt eine Parkmöglichkeit ca. 300 Meter unterhalb der Bergkuppe direkt an der Straße "Auf der
Wanne". Die Zufahrt erfolgt von der Wallbergallee aus über die Kuppenheimstraße. Wer zu Fuß ist,
erreicht vom Bahnhof Pforzheim aus den Wallberg nach 3,5 Kilometern. Der Wanderweg führt teil-
weise durch steiles Gelände, aber auch durch erholsamen Wald.
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Frankreich 24. und 25.09.2016: Pforzheim

Nordstadt, im Hintergrund der Wartberg (Mitte)

Blick vom Fuße des Wallbergs (Auf der Wanne)

Pforzheimer Wasserturm auf dem Wartberg (Nordstadt)

Sparkassenturm (rechts), Bezirksamtsturm (Mitte)

Nach dem gemeinsamen obligatorischen Sams-
tag-Einkauf mit R. und M. verbrachten wir fast
die ganze restliche Zeit des Wochenendes im Gar-
ten, mit Familie. Das Bier hat wie immer ge-
schmeckt, ich kann die "Alte Liebe"  nur empfeh-
len. Stan desgemäß hat auch das Wetter mitge-
spielt, Samstag und Sonntag. Schön wäre es,
wenn es so bliebe. Leider war der Mann vom
Wetterbericht anderer Meinung. Am Montag
sollte ein Tief vom Westen kommen, genau dort
wollte ich hin.

2017 © Peter E. Burkhardt

Besonders beliebt und auch für Fotos bzw. Videos lohnenswert ist der Wallberg zu Silvester. Das sich
bietende Feuerwerk über der Stadt ist atemberaubend. Zeitiges Kommen sichert den besten Platz.

Der Wallberg ist auch geschichtlich interessant. Der Südhang bot schon zur Zeit der alten Römer her-
vorragende Bedingungen für den Weinanbau. Später wurde der Muschelkalkboden auch in Steinbrü-
chen genutzt. Früher gab es für Spaziergänger und Naturfreunde auf der Kuppe ein Lokal.
Damals wie heute war der Wallberg ein Erholungsgebiet und Aussichtspunkt. Die Zeit vom Ende des
Zweiten Weltkrieges bis 1967 war nur ein böses Zwischenspiel. So wie in vielen anderen deutschen
Städten musste auch in Pforzheim ein Platz für die Trümmer gefunden werden. München, Stuttgart
und Augsburg hatten noch höhere Schuttberge aufgetürmt. Der Ausbau zur Gedenkstätte ist wichti-
ger Baustein zur Bewältigung der deutschen Geschichte und mahnt uns, diese düstere Zeit nicht zu
vergessen.

Grillfest und neues Ziel

Nun musste ich mich langsam entscheiden, wo die Reise hingehen sollte. Es kam, wie es kommen
musste: Mein vorerst neues Ziel war die Düne von Pilat (Dune du Pilat) südwestlich von Bordeaux.
Diese Düne ist riesengroß und kann begangen werden, für mich genau das Richtige. Ich würde dort
wandern gehen, das Meer genießen und den Sonnenuntergang mittels Video festhalten. So waren je-
denfalls die Empfehlungen lt. Internet. Entsprechend Recherche sollten es von Pforzheim bis zum
Zeltplatz an der Düne ca. 1330 Kilometer sein. Dort könnte ich mir dann das nächste Ziel ausdenken.
So war mein neuer Plan.www.pegons-web.de Seite 8 von 102



Frankreich 26.09.2016: Pforzheim – Moulins

Montag früh 10:15 Uhr Abfahrt in Pforzheim,
blauer Himmel, starker Westwind, 2 Baustellen,
noch kein Ziel im Navi und der Tank war auch
fast leer. Ich brauchte fast 30 Minuten durch die
Innenstadt. An der Jet-Tankstelle kurz vor der
AB-Auffahrt Wilferdinger Höhe löste ich einen
Teil meiner Probleme: Tanken, Toilette und die
Zieleingabe. In Bordeaux gibt es nicht nur im Os-
ten, sondern auch an der Westumfahrung ein F1-
Hotel. Das liegt näher an der Düne. So würde ich
früh entspannt zum Atlantik fahren können,
ohne mir schon wieder Gedanken um die
nächste Nacht machen zu müssen.
Das Navi zeigte 1020 Kilometer bis zum F1-Hotel
Bordeaux-West. Da es erfahrungsgemäß unwahr-
scheinlich war, es an einem Tag auf mautfreien
Straßen bis dorthin zu schaffen, plante ich einen
Zwischenstopp im F1-Hotel in Moulins ein. Dort
hatte ich schon auf meiner Portugal-Reise in 2015
übernachtet.

Polizeikontrolle vor Mulhouse
Die Fahrt führte auf der deutschen Seite über Ett -
lingen, Offenburg und dann in Richtung Mul -
house (Mülhausen) in Frankreich. Kurz nach der
nicht sofort erkennbaren Grenze ging garnichts
mehr, Stau, Geschwindigkeitsbegrenzung auf
10 km/h, Radar und andere Polizei-Überwachung
am Autobahnrand der A36. Vor mir hatten drei
deutsche Motorradfahrer Mühe, sich bei der
langsamen Fahrt auf den schweren Maschinen zu
halten. Was war los? Nach etwa zwei Kilometern
hätte man denken können, die gesamte französi-
sche Polizei der Region macht einen Ausflug.
Schwer bewaffnete Leute eines Einsatz kom man-
dos in mir nicht bekannter Uniform (ähnlich
dem SEK in Deutschland) fischten verschiedene
Autos aus dem Stau und leiteten sie auf einen
großen Parkplatz. Ich habe 9 Polizeiautos ge-
zählt. Zwei der drei Motorradfahrer hatten Pech
und wurden ebenfalls zur Kontrollstelle dirigiert.
Vielleicht hatten dem Polizisten die Sturzhelme
im Stahlhelm-Look nicht gefallen. Aus Solidarität
fuhr der dritte einfach hinterher. Der hatte einen
normalen Sturzhelm auf. Ich selbst blieb ver-
schont. Man muss mir angesehen haben, dass
ich Sachse und brav bin.

In Pforzheim war noch blauer Himmel, aber windig.

Auf dem Weg zum Stadtzentrum

Innenstadt von Pforzheim

Zum großen Teil ist Pforzheim gut begrünt.

2017 © Peter E. Burkhardt

Mo 26.09. – Pforzheim, Mulhouse, Moulins
Route 26.9.2016 (610 km)
Pforzheim > Ettlingen > Offenburg > A36 Mulhouse > D83 Belfort > D683 Besançon (Stadtdurchfahrt) > D673 Dole > D673
> N73 S-Umfahrg. Chalon sur Saone > N80 > N70 > N79 S-Umfahrg. Digoin > N7 > D707 Moulins, F1-Hotel

Start in Pforzheim
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Frankreich 26.09.2016: Pforzheim – Moulins

Inzwischen schien die Sonne wieder, es hatte ei-
nen Schauer gegeben. Nach der kleinen Aufre -
gung wollte und musste ich eine Pause machen,
die am Samstag gekau昀琀en Weintrauben lagen
auch noch im Kofferraum. Ein weiterer Parkplatz
war zwar nicht in Sicht, doch das Navi führte
mich kurz nach Mulhouse aufgrund der begin-
nenden Maut-Autobahn auf eine Landstraße.
Meine Pause war gerettet. Sogar Tische und Bän -
ke hatte man für mich hingestellt, dahinter ein
kleiner Wald. Inzwischen zeigte die Uhr 13.40.

Ankun昀琀 im F1-Hotel in Moulins
Die Fahrt war trotz der Landstraßen angenehm.
Wie schon in anderen Berichten geschildert sind
französische Landstraßen allgemein im guten
Zustand und o昀琀 2-spurig pro Fahrtrichtung. Vor
allem die Parkmöglichkeiten sind besser als in
Deutschland. Natürlich hat das mautfreie Fahren
seine Konsequenzen. Nicht immer ist eine Stadt-
umfahrung da. In Besançon z.B. bin ich voll im
Berufsverkehr durch das Zentrum geleitet wor-
den, dem Navi sei Dank.

Lange Zeit fährt man auf der gut ausgebauten
N70/E607, dann auf der N79/E62, teilweise ähn-
lich einer Autobahn. Natürlich wird überall ge-
baut und dann ist unvermeidlich auch Stauge -
fahr, aber allgemein bin ich recht entspannt bis
nach Moulins gekommen.
Im Hotel checkte ich 20 Uhr ein. Ich wusste, was
mich in der aufs Nötigste beschränkten Unter -
kun昀琀 erwartet. Mit 33,40 Euro war der Preis ge-
genüber 2015 leicht gestiegen, natürlich wie im-
mer ohne Frühstück. Entschädigt wurde ich aber
vom diesmal sehr freundlichen Empfang.

Die junge Französin sprach gutes Englisch (so-
weit ich dies beurteilen kann) und begleitete
mich sogar bis zu meinem Zimmer. Das ist in F1-
Hotels nicht üblich. Beim Holen des Gepäcks tat
mir die Vertrautheit der Umgebung gut. Es ist
schon bemerkenswert, dass man sich besser und
vor allem auch sicherer fühlt, wenn einem das
Umfeld bekannt ist. Dabei muss die Sicherheit
objektiv garnicht vorhanden sein. Wie üblich
stand das Auto im abgesperrten Terrain. Nachts
ist das Tor geschlossen.

Adresse: HotelF1 Moulins Sud, ZI Michelet, Le Petit Godet,
03400 YZEURE France (46.53250, 3.34976)

Der Eingangsbereich, Frühstück im Freien ist möglich.

Es wird schon dunkel, hinten ist eine Bahnlinie.

Internet-Zugang und Fakten festhalten sind mir wichtig.

2017 © Peter E. Burkhardt

Nach dem Parkplatz war der Spuk vorbei. Wahrscheinlich hing die ganze Geschichte mit der anhal-
tenden Terrorbedrohung in Frankreich zusammen. Seit den Anschlägen in Paris im November 2015
war immer noch Ausnahmezustand. Im weiteren Verlauf meiner Reise sollte ich noch mehrmals mit
der besonders angespannten Lage in Frankreich konfrontiert werden.

Im französischen F1-Hotelführer ist übrigens auch vermerkt, ob der Parkplatz des jeweiligen Hotels
verschließbar ist. Leider war auch dieses Jahr kein Führer mit Navi-Daten zu bekommen.
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Die Hotel-Anlage mit großzügigen Platzverhältnissen Oben rechts war mein Zimmer, das Auto im Blick.

Das Tor ist nachts verschlossen, ein Stück Sicherheit mehr.

Die Straße führt nach Moulins Zentrum, Richtung Norden.

Fast alle Gäste sind schon auf Tour. Kein Wunder: 09:30 Uhr

Geradeaus Moulins, rechts und links Gewerbepark

2017 © Peter E. Burkhardt

Di 27.09. – Moulins, Bordeaux, Camping de la Dune
Route 27.9.2016 (507 km)
Moulins (F1-Hotel Moulins Sud) > Montluçon > Guéret > Angoulême (A10) > A630 N-Umfahrg. Bordeaux > Bordeaux (F1-
Hotel West) > A630 W-Umfahrg. Bordeaux > Ri Süden/Arcachon A63/A660 > Camping de la Dune

Den gestrigen Abend verbrachte ich, neben der nötigen Mahlzeit und Dusche, mit dem Checken mei-
ner E-Mails und dem Aufschreiben der Reisefakten. Man kann sich ja nicht alles merken. Das ist
ebenfalls einer der großen Vorzüge: F1-Hotels bieten schon sehr lange freien Zugang zum Internet.

Start in Moulins
Eigentlich wollte ich früher aufbrechen. Wie so o昀琀 wurden gestern aus einer Computer-Stunde drei.
Heute war ich erst 9:30 Uhr startklar, nach den letzten Fotos in der frühen Morgensonne. Vom Wes-
ten kam eine Wolkenwand. Ich konnte nur hoffen, dass der starke Wind den Regen verhindert.

Bis zum nächsten F1-Hotel in Bordeaux-West sollten es nur 430 Kilometer sein. Demzufolge war
keine Eile angesagt. Mit Verzögerungen hätte ich nur durch die Landstraßen und Ortsdurchfahrten
rechnen müssen, da Mautstrecken nicht in Frage kommen. Die Sonne schien auch ab und zu wieder.

Aus welchen Gründen auch immer, meine Navi-Chefin befahl bei Ausfahrt vom F1-Hof: Biegen Sie
rechts ab. Nun gut, dachte ich, dann eben rechts. Die Straße D707 führt zwar direkt in die Stadt Mou -
lins, aber vielleicht ist das interessanter als der Weg zurück auf die N7, von der ich gekommen war.
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Die Stadt Moulins
Moulins ist Hauptstadt des Départements Allier.
Die Altstadt, die im 15. Jahrhundert ihre Blütezeit
hatte, liegt am rechten Ufer des Flusses Allier.
Die linke Seite grenzte an Felder, Wiesen, Wald
und Bauernhöfe. Erst später entwickelte sich dort
ein Siedlungsgebiet mit dem heutigen Ortsteil La
Madeleine. Beide Stadtteile sind mit der Pont Ré-
gemortes verbunden, weit und breit die einzige
Brücke. Früher hauptsächlich nur Handels- und
auch Pilgerweg ist heute die Brücke die Haupt-
verkehrsader zwischen dem östlichen und westli-
chen Allier-Ufer.

Meine Route führte ebenfalls über diese Brücke,
von der man einen herrlichen Blick auf die
Kirchtürme der Altstadt von Moulins hat. Bei
richtigem Standort auf der Westseite der Allier
sieht man nahe beieinander vier große Kirch -
turmspitzen. Es scheint, sie gehören zu einer ein-
zigen Kirche. Doch das täuscht. In Wirklichkeit
ist die Kathedrale Notre-Dame 660 Meter von der
Kirche Sacré-Coeur entfernt (mit dem Auto). Die
zwei helleren Türme im neugotischen Stil gehö-
ren zur " Notre-Dame de Moulins"  aus dem 15.
Jahrhundert. Sie erhielt 1949 von Papst Pius XII.
den Titel einer päpstlichen Basilica minor. Die im
spätgotischen Flamboyant-Stil errichtete Notre-
Dame war auf dem Abrissgrund der romanischen
Vorgängerkirche gebaut worden, da die Resi -
denzstadt Moulins immer größer wurde. Die
Notre-Dame ist seit 1817 Bischofskirche des Bis-
tums Moulins.

Gemeinde Souvigny
Im weiteren Verlauf meiner Route kam ich durch
die Gemeinde Souvigny, die um die 1900 Einwoh-
ner zählt. Durch den etwa zwölf Kilo meter süd-
westlich von Moulins liegenden Ort führt der von
Deutschland kommende Jakobsweg nach San-
tiago de Compostela.

Bedeutungsvoll ist die Klosterkirche Église
Prieurale Saint-Pierre & Saint-Paul de Souvigny,
einst geistiges und kulturelles Zentrum der Re-
gion. Die Kirche befindet sich mitten im Ort, nur
etwa 150 Meter von der Durchgangsstraße D945
entfernt (46.53506, 3.19299).

Eine Besichtigung lohnt sich bestimmt. Leider
war mir die Existenz trotz Info-Tafel am Ortsein -
gang unbekannt. Man sollte sich eben doch bes-
ser vorbereiten und bestimmte Sehens würdigkei-
ten in die Reise-Planung einbeziehen.

Moulins mit Kathedrale Notre-Dame (Türme links) und Kir-
che Sacré-Coeur (Türme rechts). Original: Vue depuis la
rive gauche: Pont Règemortes, clochers du Sacré-Coeur, de
la Cathédrale, et beffroi du Jacquemart (Urheber Alpha nu-
meric, 2008, © nach CC BY-SA 4.0) 1

Straße D945 von Moulins über Coulandon nach Souvigny

Ortseingang Souvigny (von Moulins aus) mit Info-Tafel

Souvigny, kleiner Ort mit sehenswerter Klosterkirche

2017 © Peter E. Burkhardt

1 Moulins mit Kathedrale Notre-Dame und Kirche Sacré-Coeur, Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Moulins_-_Perspective3.JPG, Lizenz:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de, Zuschnitt/Farbanpassung: Peter E. Burkhardt, Weitergabe des Fotos zu gleichen Bedingungen
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Was gibt es Schöneres als bei Sonnenschein, mil-
den Temperaturen, wenig befahrenen Landstra -
ßen und mit dem Hochgefühl des Entdeckers
quer durchs Land zu fahren? Abseits der Haupt-
verkehrswege erinnerte mich diese flache Land-
scha昀琀 mit den verstreut liegenden Bauern höfen,
den Viehweiden und den kleinen Äckern an die
Umgebung in meiner Kindheit.

Die Landstraße D11 Richtung Montluçon ist wirk-
lich empfehlenswert. Ab und zu sieht man auch
ein Schild mit Übernachtungsangebot (Cham-
bre), eine Urlaubsfahrt in dieser Region wäre
also kein Problem, und zwar ohne Hotels.

Gegen 11 Uhr war ich wieder auf einer Autobahn
und recht müde. Am liebsten hätte ich irgendwo
halten und ein Nickerchen machen wollen. Die
letzte Nacht im F1-Hotel war wohl doch zu kurz
(oder der Computer-Abend zu lang). Das Navi
sagte, noch 353 Kilometer bis zum Ziel.
Eine seltsame Beobachtung
Nun endlich, an der N145 ist eine Parkmöglich -
keit. Es war inzwischen 12 Uhr geworden, Zeit
zum Mittagessen. Der Parkplatz ist großzügig an-
gelegt mit Bänken, Tischen, neben dem Toilet -
tenhaus zusätzlich ein Info-Häusl, in dem man
sich Videos über die Region anschauen kann. Se-
parat von der PKW-Parkmöglichkeit existiert ein
großer LKW-Parkplatz mit Wasserversorgung.

Alles sah relativ neu aus, bei der späteren Aus -
fahrt entdeckte ich die alte unbenutzte Toiletten -
anlage, die in den nächsten 30 Minuten meines
Aufenthaltes noch eine besondere Rolle spielen
sollte. Zunächst machte ich Brotzeit, mit frisch
gebrühtem Instant-Kaffee, belegten Brötchen
und dem Rest Weintrauben. Den Gaskocher
wollte ich nicht erst anwerfen. Schon bei meiner
Ankun昀琀 strich ein Mann mittleren Jahrgangs um
das Toilettenhaus herum, mit einem Handtuch
über der Schulter nach irgend jemand Ausschau
haltend. Ein weiterer PKW war aber nicht zu se-
hen, der diesem Mann gehören könnte. Zwi -
schendurch kam ein älteres Ehepaar, die aber
bald wieder verschwanden. Abgesehen von den
LKWs weiter oben war ich allein auf dem Platz.

Es ist pure Erholung, auf diesen Landstraßen zu fahren.

Kein Verkehr, ab und zu ein Bauernhof, die D11 mag ich.

Ein alter Sandbruch, der einzige Hügel in dieser Gegend.

Parkplatz an der N145, neu und recht ruhig.

2017 © Peter E. Burkhardt

Fahrt über Land

Der Mann mit dem Handtuch wartete immer noch, telefonierte und hielt dann weiter Ausschau. Sein
Blick glitt o昀琀 zu mir herüber. Mir wurde es langsam unangenehm. Was wollte der Kerl? Man denkt ja
in solchen Situa tionen an alles Mögliche. Weiter oben am LKW-Parkplatz ließ ein Fahrer Wasser in
seine Kanister laufen. Ich ging hin. Einerseits wollte ich auch meinen Wasservor rat ergänzen, ande-
rerseits war ich froh, mit jemand reden zu können.
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Der LKW-Fahrer war ein Spanier und meinte auf
meine Frage nach der Wasserqualität, er wäre
schon o昀琀 hier gewesen und das Wasser sei OK,
ansonsten läge er schon längst eine Etage tiefer.
Sein Deutsch war mit Spanisch und Englisch ge-
mischt, aber gut verständlich. Meine Flaschen
waren nun auch gefüllt, da kam ein französischer
Lieferwagen, dem ein Mann entsprang, der ziel-
strebig zu dem Mann mit dem Handtuch lief.
Nach kurzer gestikulierender Diskussion liefen
beide Richtung Parkplatzausfahrt zu der alten
Toilettenanlage. Ich glaubte, das Geräusch eines
eisernen Riegels und das Türknarren zu hören.
Beide verschwanden für etwa 15 Minuten, kamen
dann wieder heraus und jeder ging seiner Wege.
Der Lieferwagen-Fahrer brauste vom Parkplatz,
der Mann mit dem Handtuch verschwand nun im
neuen Toilettenhaus. Seltsam. Ich packte meine
wenigen Sachen und wollte gerade losfahren. Da
sah ich den Handtuch-Mann wieder vor dem Toi-
lettenhaus stehen, telefonieren und warten.

Wieder auf der N145 kreisten meine Gedanken
um das eben Erlebte. Offensichtlich diente der
Parkplatz als Treffpunkt, für was auch immer.
Mir konnte es egal sein, meine Reise ging weiter.
Noch 100 Kilometer Autostraße (N145) lagen vor
mir, rund 340 Kilometer bis zum Ziel. Ein biss-
chen Wehmut beschlich mich angesichts der letz-
ten halben Stunde, zu zweit sind solche Situa tio-
nen besser zu verkra昀琀en.
Tanken ohne Quittung
Es war gegen 14 Uhr auf der Landstraße D951,
die o昀琀 durch Wald führt. Die Sonne schien, und
da kam auch endlich eine Tankstelle. Mir er-
schien der Literpreis recht hoch, der Tankwart
kam angerannt und fragte vor dem Tanken:
" Cash?". Ich bejahte, zeigte ihm 30 Euro und ließ
den Sprit einfüllen. Die Euros nahm der Mann,
nach einer Quittung konnte ich garnicht erst fra-
gen, da war er schon wieder weg. Dem Bulli-Fah-
rer an der anderen Säule ging es genauso. Es war
ein Schweizer mit Familie. Unsere Blicke kreuz-
ten sich. Er zuckte nur mit den Schultern. Der
Tankwart saß inzwischen schon wieder in sei-
nem Häuschen.

Das Info-Häusl mit Video, hinten oben der LKW-Parkplatz

Einsamkeit mit seltsamer Begegnung (siehe Text)

Die Anlage ist groß und leer, im Sommer sicher nicht.

So ein Umfeld sollten alle Parkplätze bieten.

2017 © Peter E. Burkhardt

 

Nur noch 151 Kilometer bis zum Ziel. Das Meer war schon in Sicht, ich sah es von der A10 aus. Den
Bulli hatte ich längst zurückgelassen, er konnte wohl nicht so schnell fahren. Da es erst 14:50 Uhr
war, fuhr ich langsamer. Zu zeitig am Hotel zu sein, hätte auch keinen Zweck gehabt. Die jetzt vertrö-
delte Zeit hätte ich später noch gebrauchen können. Das wusste ich aber noch nicht. Langes Hupen
neben mir erschreckte mich fast, es war der Schweizer. Mit kurzem Winken zog er an mir vorbei.
Keine Kunst, ich selbst fuhr ja nur 90.
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Das F1-Hotel in Bordeaux hat keinen Platz
Auf der Nordumfahrung von Bordeaux war di-
cker Verkehr. Das Navi brachte mich zielsicher
bis knapp vor das F1-Hotel Bordeaux West, nur
konnte ich es weder sehen noch den Eingang fin-
den. Ich stand in einem Gewerbegebiet mit dich-
ter Bebauung. Von den anderen F1-Hotels war
ich einen großen Parkplatz gewöhnt und auch die
Hotels selbst waren nicht zu übersehen. Ich gab
nochmals die Zieldaten ins Navi ein, das Ergebnis
war gleich: kein Eingang zu sehen. Zu Fuß
machte ich mich auf die Suche, vielleicht konnte
ich jemand fragen. Endlich, um die nächste Ecke,
verdeckt mit Buschwerk und hohen Bäumen, war
ein gerade mal PKW-breiter Eingang, der zu ei-
nem recht kleinen F1-Hotel führte, fast wie der
Zugang zu einem Hinterhof.

Der junge Mann am Tresen bedauerte, kein Platz
mehr frei. Zuerst glaubte ich, sein Englisch nicht
zu verstehen. Doch langsam wurde mir klar, es
war wirklich nichts mehr frei. Das hätte ich nicht
erwartet. Ziemlich enttäuscht fiel mir das andere
F1-Hotel im Osten von Bordeaux ein, in dem ich
2015 auf der Fahrt nach Portugal geschlafen
hatte. Er rief an, und siehe da es klappte. Ob er
eine Reservierung für mich auslösen solle? Na-
türlich, so hatte ich wenigstens ein Bett sicher.
Einziger Nachteil war, ich hätte wieder quer
durch ganz Bordeaux fahren müssen oder alter-
nativ den recht großen Umweg über die
Nordumfahrung.
Fahrt zur Düne
Nicht so recht wissend, was ich tun sollte, fuhr
ich trotzdem erst einmal auf den Bordeaux-Ring
zurück. Der Verkehr wurde so stark, dass ich be-
quem am Navi hantieren konnte. In Gedanken
und im Stau stehend hatte ich längst entschie-
den, nicht in die Stadt reinzufahren. Schon in
2015 hatte ich Probleme, im dichten Berufs ver-
kehr das Hotel im Osten zu erreichen. Den Stress
wollte ich mir nicht noch einmal antun.
Ich sollte mich südlich halten, um dann über den
Autobahnzubringer A660 Richtung Arcachon fah-
ren zu können. Arcachon ist der nächste größere
Ort nahe der Düne. Ich gab also die neuen Daten
ein und ließ mich zwar stockend, aber zielsicher
Richtung Atlantik navigieren.

Um 17:48 sah ich auf der A660 das erste Schild
" Dune du Pyla", 12 Kilometer. Der Verkehr war
zwischenzeitlich wieder normal. Vielleicht
könnte ich irgendwo im Wald oder auf einem
Parkplatz im Auto schlafen, oder sogar auf einem
Zeltplatz. Zu dem Zeitpunkt war noch alles offen.

Camping La Forêt ist geschlossen
Über den großen Kreisverkehr am Ende der Au-
tobahn fuhr ich Richtung Süden, wohl wissend,
dass rechts hinter dem Wald die Düne lag. Im
Wald musste ein Zeltplatz sein. Auch das wusste
ich. Nur wenige Kilometer weiter stand ich im
Eingangsbereich eines großen Zeltplatzes.

Eingang zum Zeltplatz La Forêt (Am Wald) an der D218

Bei meiner Ankun昀琀 18:50 hatte der Zeltplatz geschlossen.

Die Schranke war geschlossen, das Empfangs -
häusl war geschlossen, niemand vom Zeltplatz-
Personal war zu sehen. Obwohl entsprechend der
ausgewiesenen Öffnungszeiten an einer Info-Ta-
fel die Anmeldung noch möglich hätte sein müs-
sen, sah es düster aus. Es war 10 Minuten vor
19 Uhr. Was nun?

Am Straßenrand im Auto zu schlafen getraute ich
mich nicht. Überall stehen Parkverbotsschilder,
wohl genau um das zu verhindern. Noch wäh-
rend ich überlegte, kamen zwei weitere Autos,
ein PKW und ein Wohnmobil. Auch sie hatten be-
stimmt damit gerechnet, noch einchecken zu
können. Ich ging hin, vielleicht wussten sie wei-
ter. Mit dem PKW waren zwei Japaner gekom-
men, das WoMo hatte ein spanisches Kennzei -
chen. Wie ich mühsam erfuhr, hätte der Zeltplatz
tatsächlich noch bis 19 Uhr geöffnet sein müssen,
hatte aber vorzeitig schon ganz dicht gemacht
und war in Winterruhe gegangen. Letzteres hatte
der Spanier übers Handy erfahren. Nun war
wirklich guter Rat teuer.

2017 © Peter E. Burkhardt
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Ich fuhr weiter südwärts, vielleicht war doch
noch irgendwo ein Waldweg, auf dem ich von der
Straße aus nicht sichtbar hätte übernachten kön-
nen. Etwa einen Kilometer weiter stand ich vor
einem weiteren Zeltplatz, dem " Camping de la
Dune"  mit Namen " Les Flots Bleus"  (Die blauen
Wellen). Im Empfangshäusl sah ich Licht bren-
nen. Ohne Zeit zu verschwenden, ging ich rein.
Yes, man habe viel Platz und " Welcome your Fa -
mily". So so, sie nahm also an, dass ich mit Fami -
lie da sei. Die junge Französin war sehr nett.

Es war für mich zwar etwas schwierig, die nöti-
gen Infos zu bekommen, aber schließlich hat
doch alles reibungslos geklappt. Sie bot mir ei-
nen festen Bungalow an für 35 Euro pro Nacht.
Ein Platz fürs Auto und ein Zelt sollte 17 Euro
kosten. Natürlich entschied ich mich fürs Letzte -
re. Nachdem ich mir den Platz an Ort und Stelle
ausgesucht hatte, bekam ich den Öffnungscode
für die Schranke und schon war ich Zeltplatz-
Kunde. Mir fiel ein Stein vom Herzen. Es war in-
zwischen nach 20 Uhr geworden.

Camping de la Dune " Les Flots Bleus"  (44.58113, -1.21231)

Dieser Platz ist der mittlere von drei Campingplätzen.

Unmittelbar hinter dem Zeltplatz beginnt die Düne.

Es gibt feste Bungalows und " Mobil-Homes".

Der ACCUEIL (Empfang bzw. Rezeption)

Mein Platz (E25) hat Tisch und Bänke, optimal für mich.

2017 © Peter E. Burkhardt

Camping de la Dune

Mein Platz war optimal wegen dem Tisch unmittelbar neben dem Auto. So konnte ich direkt aus dem
Auto leben. Mein eigenes Zelt aufzubauen war garnicht nötig. Einen Elektroanschluss hätte ich auch
nutzen können, allerdings mit Aufpreis. Der Wasserhahn war kostenlos. Ringsherum war kein einzi-
ger Platz belegt. Am nächsten Tag änderte sich das. Die sanitären Anlagen waren in Ordnung, norma-
ler Durchschnitt. Allerdings dauerte es lange, bis das heiße Wasser floss, wahrscheinlich wegen der
geringen Benutzerzahl. Nach der heißen Dusche, der Linsensuppe aus der Büchse und dem Cappuc-
cino war ich angekommen. Nun konnte mein Dünenabenteuer beginnen.
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Die Nacht war angenehm, trotz meiner Rücken-
beschwerden vom miserablen Dacia-Sitz, der
sich überhaupt nicht für stundenlange Autofahrt
eignet. Er ist im Rückenprofil zu sehr ausgearbei-
tet und dazu noch viel zu hart. Die resultierende
unangenehme Druckbelastung führt zu Rücken-
schmerzen. Selbst die behelfsweise aufgelegte
Decke im mittleren Lehnenbereich half nur be-
grenzt. Eine Lösung für das Problem habe ich bis
heute noch nicht gefunden.
Das hat aber alles nichts mit den Zeltplatzbe din-
gungen zu tun. Es war absolut ruhig in der Nacht,
manchmal glaubte ich das Brausen des nahen
Meeres zu hören, vielleicht war es aber auch nur
der Wind, der recht krä昀琀ig über die Düne fegte,
sich aber auf dem Zeltplatz nur ganz abge-
schwächt bemerkbar machte. Die Tempera tur
war nachts ziemlich niedrig, der Jogging anzug
mit Decke reichte gegen die aufkriechende Kälte
nicht. Erst im Schlafsack war alles gut.
Frühstück mit Gesellscha昀琀
Erst kurz nach 9 Uhr kroch ich aus meinem Auto-
bett. Die heiße Dusche brachte meinen Kreislauf
wieder in Schwung. Bei Tisch hatte ich Gesell-
scha昀琀. Eine Schar Spatzen kam immer näher,
einzelne besonders Mutige flogen auf die gegen-
überliegende Bank und schließlich auf den Tisch.
Sie pickten meine Brotkrümel auf, einer nahm
sich vom aufgeschnittenen Brot ein größeres
Stück und flog zu seinen Brüdern und Schwes-
tern. Er hatte Mühe, die schwere Last zu tragen.
Ich musste regungslos sitzen, um das Schauspiel
nicht zu unterbrechen. Offensichtlich sind die
Spatzen auf dem Zeltplatz die Menschen gewöhnt
und wissen, dass sie nichts zu befürchten haben.
Mit Tischdecke und den servierten Brotkrumen
kam die Party dann richtig in Schwung.

Die Show wurde aber abrupt durch zwei größere
schwarze Vögel unterbrochen. Sie sahen aus wie
Amseln, waren aber etwas größer, so etwa zwi-
schen Amsel und Krähe. Diese sich wichtig tuen-
den Vögel kamen zwar nicht bis auf den Tisch,
beobachteten mich aber im gebührenden Ab -
stand. Sie warteten wohl darauf, bis ich weg sein
würde. Die Spatzen waren nicht mehr zu sehen.

Das Frühstück vor der Dünenwanderung

Mit dem Tisch neben dem Auto geht es auch ohne Zelt.

Die Spatzen bekamen von mir extra eine Tischdecke.

Jeder holt sich soviel und so schnell er kann.

2017 © Peter E. Burkhardt

Mi 28.09. – Camping de la Dune, 1. Tag
Heute wollte ich aufsteigen und endlich den eigenen Blick von oben erleben. Auf Bildern und im Web
hatte ich zwar schon gesehen, was mich erwarten würde, aber mit allen Sinnen selbst die Welt zu er-
leben, kann keine noch so gute Beschreibung vermitteln.

Der erste Zeltplatz-Morgen
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

Mein Nachbar auf dem nächsten Stellplatz war
schon da, als ich aus dem Auto kroch. Es war ein
Franzose mit Wohnmobil sozusagen auf Durch-
reise. Wie ich später erfuhr, wohnt er zwar auch
in Meeresnähe, aber etwa 400 Kilometer weiter
nördlich. Wegen der kommenden schlechteren
Witterung in Frankreich wollten er und seine
Frau nach Spanien und dann vielleicht noch nach
Portugal. Sie blieben nur eine Nacht. Außer die-
sem Nachbar war der Campingplatz so gut wie
leergefegt. Mein neuer Nachbar, ein Franzose auf Durchreise

Mein Weg Richtung Düne und leere Bungalows.

Diese Anlage war schon geschlossen.

Mächtig, dieser Sandhaufen mit Leiter

Feste und mobile Hütten für 3, 4, 5 oder 6 Personen

Nicht mehr lange, und die Düne frisst das Haus.

Einige der Plätze sind mit Hecken abgeschirmt.

2017 © Peter E. Burkhardt

Der neue Nachbar

Weg auf die Düne
Es war 10:30 Uhr. Nun war es wirklich Zeit, den Aufstieg zu beginnen. Direkt hinter dem Zeltplatz be-
ginnt die Düne. Das ist aber auch nicht ganz richtig, die Düne ist zum Teil schon auf dem Zeltplatz
präsent. Jedes Jahr rückt der Sand durch die starken Westwinde in Ostrichtung vor und begräbt alles,
was auf dem Wege liegt. Man sieht, dass einige Stellplätze schon Opfer der Sandmassen geworden
sind. Auch deshalb wird die Eisentreppe, die vom Zeltplatz bis zum oberen Drittel der Düne liegt, je-
des Jahr abgebaut und zu Saisonbeginn neu montiert. Sie würde sonst im Flugsand verschwinden.
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

So ein riesiger Sandhaufen ist garnicht so selten
auf unserem Planeten. Man denke nur an die Sa-
hara-Sandmassen oder auch an die großen Dü-
nenlandscha昀琀en in der Namib-Wüste, die Rub al-
Chali, in der die höchste Sanddüne der Erde ist,
die Tel Moreeb mit etwa 300 Metern Höhe.
Aber auch in Europa gibt es wüstenähnliche Ge-
biete, zum Beispiel in Spanien nördlich von
Almeria.
Wanderdüne bei Leba, Polen
Eine der Dune du Pilat ähnliche Wanderdüne
liegt an der Ostsee im Slowinski Nationalpark bei
Leba. Diese " polnische Sahara"  ist zwar nicht
ganz so hoch (nur maximal 55 m), verschlingt
aber ebenfalls jährlich einige Meter des dahinter
liegenden Landes. Entsprechend Berechnungen
ist der heutige neue Ort Leba in 400 Jahren wie-
der verschüttet. Schon das alte Leba, das mit sei-
nen Fischerhäusern nordwestlich vom heutigen
Leba lag, wurde Opfer der Sandmassen. Mitten
im Wald sind noch Überreste der mittelalterli-
chen Nikolaikirche zu sehen.

Auch die Dune du Pilat wird eines Tages die Zelt-
plätze vollends verschlingen und auch nicht vor
der Straße halt machen. Aber das ist noch lange
hin und nicht mehr in meinem Leben. Vielleicht
ist man eines Tages in der Lage, durch geographi-
sche Veränderungen vor der Küste (seewärts)
oder hinter der Küste (landwärts) den stetig vor-
rückenden Sand aufzuhalten.
Entstehung der Dune du Pilat
Dünen entstehen simpel gesagt durch Anhäufung
von Sand, aufgrund verschiedenster Ursachen,
schrittweise und meist über Tausende von Jahren
hinweg. Die Dune du Pilat wurde in jüngster Zeit
(im Jahr 2000) geologisch näher untersucht. Sie
entwickelte sich über rund 4000 Jahre hinweg, ist
aber keineswegs ein gleichmäßig gewachsener
Sandberg, sondern besteht wegen der wechsel-
vollen klimatischen Bedingungen aus mehreren
Schichten.
Das Bett der Düne
Begonnen hat der Aufbau des Untergrundes mit
der Ablage von Schotter, Sand und Kies bereits
vor 18.000 Jahren, als der Meeresspiegel rund 120
Meter unter dem heutigen lag. Durch die Eis -
schmelze nach der letzten kalten Klimaperiode
stieg das Wasser an und überdeckte alles mit
Sand, Kies und Ablagerungen der damaligen im
Meer lebenden Tier- und Pflanzenwelt.
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Geschichte der Düne
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

Draußen die bei Ebbe über 8 qkm große Sandbank

Das südliche Ende der Düne bildet eine Windschneise.

Der sich ausbreitende Sand läßt den Wald sterben.

Die Sandbank Banc d'Arguin besteht aus mehreren Teilen.

Der Wind treibt Sand durchs Tal bis in den Kiefernwald.

Eine Baumspitze, der Rest ist zugeweht und vergraben.

2017 © Peter E. Burkhardt

Wanderung zum südlichen Dünenende
Vorgenommen hatte ich mir, die Düne insgesamt zu erwandern. Welche Ausmaße dieser Sandhaufen
hat und wie beschwerlich das Laufen auf dem weichen Untergrund sein kann, wurde mir erst nach
und nach bewusst. Zuerst wandte ich mich dem südlichen Dünenende zu. Immer wieder blieb ich
stehen, fotografierte, machte Videos und freute mich über die schöne Aussicht. Der Himmel war zu-
mindest in Richtung Meer wolkenlos. Wie so o昀琀 bildete die Küste eine Grenze zwischen bewölktem
Himmel im Osten und blauem Horizont im Westen. Der Wind war nicht nur auf dem Dünenkamm
recht stark, sondern auch draußen auf dem Meer zeugten die weißen Wellenkronen von der steifen
Prise. Schützen in solchen Situationen sollte man seine Kameraausrüstung. Schnell ist die Objektiv-
verstellung wegen Sandstaub schwergängig oder gar unbrauchbar.

Von weitem sah ich knorrige Baumreste aus dem Sand ragen. Im langsam abfallenden Gelände kam
ich näher. Viele abgestorbene Bäume waren schon teilweise oder fast ganz vom Sand zugeweht. Im
oberen Teil des Waldes am südlichen Dünenende sind die Kiefern noch sa昀琀ig grün, aber wie lange
noch? Die Düne endet gewissermaßen in einem Tal, man kann auch sagen Schneise, wobei auf der
anderen Seite im Wald ebenfalls schon angewehter Sand zu sehen ist. Verschiedene Wegbefestigun-
gen, Zäune, Hecken und flache Plätze deuteten auf einen Campingplatz hin. Später erfuhr ich, es
handelt sich um den ersten der beiden Plätze südlich der Düne. Es gibt also in unmittelbarer Dünen-
nähe insgesamt 5 Campingplätze.
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

Blick Richtung Norden, auf dem Kamm zum ersten Hügel

Das Waldgebiet ist als geschützter Naturpark deklariert.

Die Bungalows stehen teilweise ziemlich dicht.

Rechts mein Campingplatz Les Flots Bleus

Die Leiter ist nur in der Saison vorhanden.

Ich musste suchen, um das Auto fotografieren zu können.

Wie in der Wüste, dachte ich. Schwitzend und
keuchend stap昀琀e ich bergan. Links der Wind und
in der Ferne das Meer, rechts die steil abfallende
Dünenschräge, auf der ich nicht ins Rutschen
kommen wollte. Anzumerken ist, dass mir genau
dies später passieren sollte. Ein Auf- oder Abstieg
wäre hier sowieso nicht möglich, ich war auf
meinem Zeltplatz mit der Leiter also genau rich-
tig. Bald müsste ich meinen Platz sehen, viel-
leicht sogar das Auto. Wenig später entdeckte ich
es, teils verborgen hinter einem Baum. Es war in-
zwischen 12:30 Uhr. Von oben hat man eine herr-
liche Sicht auf den Campingplatz inmitten des
Waldes, der sich bis zum Horizont erstreckt.

Auf dem Campingplatz entdeckte ich einen Pool. Sehr
günstig, über die Düne sind es bis zum Meer zwar nur etwa
500 Meter, aber man muss dann den Osthang hinauf
(Treppe) und den Westhang wieder runter.

2017 © Peter E. Burkhardt

Rückweg vom Süden bis zur Zeltplatz-Leiter
Bis hinunter zum Meer wollte ich heute nicht gehen. Es war inzwischen 12 Uhr geworden. Der Rück-
weg bis hinauf zum Kamm in Höhe meines Campingplatzes war lang, und der weitere Weg auf dem
Kamm bis zum nördlichen Dünenende würde noch länger sein.
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

Ziel war eigentlich der höchste Punkt der Düne
im nördlichen Drittel. Vorher, durch ein san昀琀es
Tal vom höchsten Punkt getrennt, war ein großer
Dünenberg. Diesen ersten Hügel musste ich noch
schaffen, erst dann wollte ich mir eine richtige
Pause gönnen. Die Sonne meinte es wirklich su-
pergut, nur weit über dem östlichen Land war
ein Wolkenfeld zu sehen. Allein war ich nicht un-
terwegs. Ab und zu begegneten mir Leute, teil-
weise mit Hund. Gespräche zu führen war aber
heute nicht mein Ding, ich war zu sehr mit mir
und den Mühen des Weges beschä昀琀igt.
Der Weg gestaltete sich tatsächlich beschwerlich.
Mit Stativ, sonstiger Ausrüstung und Wasservor -
rat hatte ich ganz schön zu schleppen. Mein
Kreuz meldete sich auch wieder, der Magen
ebenso. Leider hatte ich versäumt bzw. es war
mir garnicht möglich, ein Brötchen oder so etwas
mitzunehmen. Ich hatte einfach nichts mehr. Die
letzte Schnitte heute früh hatten die Vögel gefut-
tert, und der Laden auf dem Zeltplatz hatte aus
unerfindlichen Gründen geschlossen.

Der erste Hügel am Horizont war mein vorläufiges Ziel.

Der direkt an der Düne nördlichste Campingplatz La Forêt

Der Landvorsprung markiert das nördliche Dünenende.

Licht und Schatten werfen ein surrealistisches Dünenbild.

Der bewachte " Corniche Beach", dahinter das " Blockhaus"

Ob der Hund weiß, dass er gut aussieht?

2017 © Peter E. Burkhardt

Wanderung zum nördlichen Dünenende

So zog ich also heute früh nur mit Wasser und einem letzten Apfel los, auch in der Hoffnung unter-
wegs etwas kaufen zu können. Auf der Düne ist aber leider weit und breit kein Laden, dachte ich
selbstironisch. Da wusste ich noch nichts von dem Strandcafé " Blockhaus".
Ein größeres Propeller-Flugzeug brummte über mir, insgesamt zwei Runden drehend. Es war be-
stimmt ein Rundflug, vielleicht kann man so etwas mieten? Etwa zwei Stunden später kreiste es wie-
der über mir. Auch waren kleine Sportflieger unterwegs. Ein Flugplatz konnte also nicht weit sein.
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

Küste hinter dem Blockhaus (Pyla sur Mer, Ri Arcachon)

Rechts ist die weiße Bunkertür zu sehen.

Mein Weg führt wieder zurück Richtung Süden.

Auch dieser Betonklotz wird irgendwann im Meer landen.

Auch der dickste Stahl hat nichts genützt, gut so!

Auf der Meeresseite steigt die Düne nur langsam an.

2017 © Peter E. Burkhardt

Rückweg im Wasser und quer über die Düne
Die Erkundung des weiteren Küstenverlaufs rund um das Becken von Arcachon wäre sicherlich inter-
essant gewesen, vor allem das Cap de Ferrét (Teil der Halbinsel Lège-Cap Ferrét) mit weiteren Bun-
keranlagen und endlosen Sandstränden. Aber für heute hatte ich genug. Der Rückweg unterhalb der
Düne am Meer entlang war angenehm. Ich hatte all meine Sachen am und im Rucksack verstaut und
konnte so im T-Shirt und Badehose einige Kilometer im Meer laufen. Hier unten blies der Wind nicht
so stark.

Am Meer ist der Schichtaufbau der Düne deutlich zu erkennen. Etwa ein bis drei Meter über dem
Meeresspiegel ( je nach Gezeitenzustand) haben sich Pflanzen angesiedelt, die vom austretenden ur-
zeitlichen Süßwasser leben. Diese Schicht ist eine stark verdichtete kohlenstoffhaltige Sperrschicht,
die aus früherer Vegetation entstand. Auf ihr hat sich das Tiefen-Grundwasser gesammelt.

Ich wusste nicht genau, wann ich die Düne hochlaufen musste, um wunschgemäß an der Leiter mei-
nes Zeltplatzes wieder rauszukommen. Beim schweißtreibenden Aufstieg stellte ich dann fest, ich
war doch zu weit nach Süden abgekommen. Der Wind frischte auf, die Wellen zwischen Düne und
vorgelagerter Sandbank waren jetzt für einige Surfer hoch genug. Besonders die Gleitschirmflieger
schienen sich über die aufsteigenden Winde am Westhang der Düne zu erfreuen. Da das Gelände
flach und damit ungefährlich ist und auch bei günstiger Witterung mit einem stets konstantem Auf-
wind zu rechnen ist, eignet sich die Düne hervorragend auch für Neulinge.
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Frankreich 28.09.2016: Camping de la Dune, 1. Tag

Nur noch die Leiter hinunter und ich bin wieder zu Hause.

Die Abendsonne wärmt noch, im Windschatten der Düne.

Es war 17:30 Uhr, immer noch super Wetter.

Ein Zeltplatz-Besucher auf dem Weg zum Abend-Fressen.

2017 © Peter E. Burkhardt

Ende des 1. Tages mit Besuch in der Nacht
Ich war froh, wieder den Wald auf der anderen Seite der Düne zu sehen. Der Zeltplatz war nicht mehr
weit. Nur noch die Leiter hinunter, dachte ich. Doch barfuß war es gefährlich auf den Eisenstufen.
Deshalb blieb ich neben der Leiter und ließ mich im losen Treibsand mehr rutschend als laufend
nach unten treiben. Müde und hungrig, aber zufrieden, kam ich zum Auto.

Blick wieder Richtung Norden, Standort oberhalb des Zeltplatzes Camping de la Dune. Unglaublich diese Aussicht!

Es war ein schöner Abend, vor allem nach der Dusche und der warmen Mahlzeit aus der Büchse. Be-
such hatte ich auch, die Wildsau war keine 10 Meter von mir entfernt und suchte nach Futter. Sie
schien sich hier besser auszukennen als ich.
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Frankreich 29.09.2016: Camping de la Dune, 2. Tag

Das Land der Träume sollte mich bis nach 9 Uhr
festhalten. Die umgestürzten Kübel am Dusch-
haus erinnerten mich an die Besucher vom gest-
rigen Abend. Sie hatten ganze Arbeit geleistet.
Papier, leere Büchsen und anderes Zeug war ver-
streut, eine im wahrsten Sinne des Wortes große
Sauerei. Das Zeltplatz-Personal hatte noch nicht
aufgeräumt. Obwohl die Müllbehälter einen
ziemlich robusten Deckel haben, wussten die
Wildschweine genau, wie man an Fressbares
kommt. Ich denke, es war nicht ihr erster Be-
such. Offensichtlich hatten sie in der Ver gangen-
heit schon o昀琀 Erfolg.
Mir knurrte der Magen. Wenn der Zeltplatz-La-
den wieder zu haben würde, müsste ich mich
auch auf die Suche nach etwas Essbaren machen.
Eine Suppe aus der Dose mit Kaffee wäre zwar
noch möglich gewesen, aber ein Brötchen zum
Frühstück ist mir lieber.

Ich hatte Glück. Der Laden war auf. Zwar waren
die Regale fast alle leer (wohl wegen des Saison -
endes), doch mit zwei Baguettes und etwas
Schmierkäse war ich zufrieden. Ich hätte mir et-
was Obst oder Weintrauben gewünscht. Auch war
nur noch eine Flasche Wasser im Auto. Ein richti-
ger Supermarkt musste her.

Beim Frühstück erfuhr ich von meinem neuen
Nachbar nebenan, ein in Deutschland lebender
Pole, dass vor dem nächsten Zeltplatz (Route de
Biscarrosse, D218 südlich) ein größerer Laden
sei. Nun stand fest: Den Supermarkt besuchen,
dann Wandersachen anziehen und auf der Düne
zum nördlichen Ende laufen. Gestern war ich am
Dünenende links hinunter zum Meer gegangen.
Heute wollte ich rechts hinunter, um die Gegend
in Nähe des großen Parkplatzes zu erkunden.

Fertig zum Wandern. Der Pole hat geknipst.

Anspruchsvolle Ziele, Santa Monica wäre nicht schlecht.

Eine jetzt verwaiste Bühne (Nähe Pool)

" Ukulélé SALOON"  (Ukulele = ähnlich einer Gitarre) " Bal des Flots Bleus"
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Do 29.09. – Camping de la Dune, 2. Tag
Der zweite Zeltplatz-Morgen
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Frankreich 01.10.2016: Mont-Saint-Michel – Aire de Behen

Was bleibt, ist die Erinnerung. Dies kam mir in
den Sinn, als ich 16:40 Uhr vom Parkplatz am
Mont-Saint-Michel losfuhr. Die meisten Autos
waren schon weg. Mein Navi zeigte an: 725 Kilo -
meter bis Kelmis. Das war heute nicht mehr zu
schaffen. Immerhin musste ich dazu noch eine
große Strecke in Frankreich zurücklegen und
dann quer durch ganz Belgien bis zum Dreilän -
dereck Belgien-Holland-Deutschland fahren.

Bloß gut, dass sich die dicken schwarzen Wolken
verzogen hatten. Überhaupt hatte ich heute ange-
sichts des Mont-Besuches Glück. Noch auf dem
Weg vom Parkplatz zum Mont heute früh hatte
ich Zweifel, vernün昀琀ige Fotos mit nach Hause zu
nehmen. Doch dann riss kurz vor der Felseninsel
der Himmel auf und die Sonne schaute nach mir.
Die Fotos vom Mont zeigen zwar, dass ab und zu
eine vorwitzige Wolke meinen Besuch eintrübte,
aber der Wettermacher, wer auch immer das sein
soll, schob immer wieder den beginnenden Vor-
hang zur Seite und ließ die Strahlen der Sonne
mich freudig stimmen.
In den fast 6 Stunden meines mit vielen neuen
Eindrücken gespickten Besuches einschließlich
Auf- und Abstieg hatte sich in mir eine gewisse
Dankbarkeit breit gemacht. Wie soll ich es aus-
drücken? Ich war einfach wieder einmal so rich-
tig mit mir und mit der Welt zufrieden, ohne dass
ich in solchen Situationen weiß, warum.
Die Monastische Gemeinscha昀琀 zu Jerusalem
An dieser Stelle muss ich aber trotzdem sagen: 6
Stunden sind viel zu wenig, man sollte mindes-
tens 2, besser noch 3 Tage für den Mont-Saint-Mi-
chel einplanen. Es blieb für mich viel zu viel Un-
entdecktes und der Kontakt zu der jetzt dort le-
benden " Monastischen Gemeinscha昀琀 zu Jeru sa-
lem"  (Fraternité Monastique de Jérusalem) fehlte
sowieso. Zu gern hätte ich einer ihrer Mes sen
beigewohnt. Die Gemeinscha昀琀 bestand in 2016
aus 7 Schwestern (Nonnen) und 4 Brüdern (Mön-
che) und hatte im Jahr 2001 die Tradition der in-
zwischen nicht mehr tätigen Benediktiner über-
nommen. Gemeinscha昀琀en von Jerusalem wur-
den in den 70er Jahren auf Initiative des Pariser
Erzbischofs Kardinal Marty gegründet.

Eine viertel Stunde nach meinem Start vom Parkplatz des
Mont-Saint-Michel bin ich schon wieder auf der A84.

So liebe ich es, schönes Wetter und kein Verkehr.

Die Monastische Gemeinscha昀琀 muss man sich
nicht so streng vorstellen, wie es die Bene dikti-
ner-Regeln verlangen (Beten, Schweigen, Arbei-
ten). Die Gemeinscha昀琀 sucht die Öffent lichkeit,
hält öffentlich Messen ab und arbeitet teilweise
in weltlichen Berufen außerhalb der Klostermau-
ern. Trotzdem gibt es die Verborgen heit des Or-
dens in Trennung von der Welt, um das einfache
Leben zu praktizieren, um zu beten und um da-
mit Gott nah zu sein. Man kann auch sagen, der
Orden verbindet die Welt, den Men schen, mit
Gott. Die Schwestern und Brüder zeigen der Welt,
was sie im Zwiegespräch mit Gott schon längst
erfahren haben. Sie behalten ihren Glauben
nicht für sich, sie tragen ihn hinaus ins weltliche
Leben.

Gerade sah ich links noch einmal das Meer, ich
fuhr auf der N175 in der Nähe von Avranches in
Richtung Caen. Den ganzen Tag hatte ich noch
nichts gegessen und wie so o昀琀 zu wenig getrun-
ken. Ich hoffte nun auf den nächsten vernün昀琀i-
gen Parkplatz.

2019 © Peter E. Burkhardt

Sa 01.10. – Mont-Saint-Michel, Rouen, Aire de Behen
Route 1.10.2016 Mont-Saint-Michel bis Aire de Behen (349 km)
Mont-Saint-Michel > N175 Avranches > A84 etwa 8 km nach Avranches: Rastplatz Aire de la Baie (48.741124, -1.288602) >
A84 > N814 S-Umfahrg. Caen > D613 Lisieux > D613 > D438 Rouen (Stadtdurchfahrt) > A28 bis Parkplatz Aire de Behen
(etwa 8 km vor Abbeville)

Abschiedsgedanken vom Mont-Saint-Michel
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Frankreich 02.-04.10.2016: Aire de Behen – Kelmis – Chemnitz

Nachdem ich etwa 8 Kilometer vor Abbeville (un-
weit der belgischen Grenze) und 349 Kilometer
nach meiner Abfahrt beim Mont-Saint-Michel bei
strömenden Regen den Parkplatz Aire de Behen
angefahren hatte, war ich überhaupt nicht in der
Lage zu prüfen, ob es richtig sein würde, die
Nacht hier zu verbringen. Es war schon dunkel,
die wenigen Stellplätze waren leer. Wieder ein-
mal war das Trommeln des Regens meine
Schlafmusik.

Am nächsten Morgen merkte ich, so schlecht war
der Platz nicht. LKW-Stellplätze gibt es nur we-
nige, ein wenig Wald ist auch vorhanden und die
Autobahn hört man kaum. Neben mir stand auch
ein PKW mit Schlafgast, der die Ruhepause offen-
sichtlich noch nötiger als ich hatte. Bei meiner
Abfahrt, es war noch früh am Tage, schlief er
(oder sie?) immer noch. Der Regen hatte zwar
aufgehört, der Himmel war aber total zu. Fotos
zu machen hatte ich glatt vergessen.

Schon um 10:15 Uhr kam ich in Kelmis an, da
war erst einmal ein vernün昀琀iges Frühstück aus
dem Kühlschrank angesagt. Alles Weitere bleibt
mein Geheimnis, zumindest im Web.
Für Leser, die es nicht wissen:
Kelmis ist ein kleiner Ort am Dreiländerpunkt
Belgien-Deutschland-Holland. Im Ort wird ge-
schätzt zur Häl昀琀e deutsch gesprochen. Früher
hieß der Ort "Altenberg", heute ist er eine der
neun Gemeinden, die in Belgien die " Deutsch-
sprachige Gemeinscha昀琀"  bilden.

Für Deutsche interessant sind die relativ günsti-
gen Mieten, aber auch die noch erschwinglichen
Eigenheimpreise. Dadurch lohnt es sich, in Kel-
mis zu wohnen und trotzdem im nur 8 Kilometer
entfernten Aachen zu arbeiten.
Für mich als Besucher (gewissermaßen als Tou-
rist) ist vor allem der Wald rund um den Dreilän-
derpunkt interessant, da es sich hier vortrefflich
wandern lässt. Der Vaalserberg, auf dem das
Dreiländereck liegt, ist zwar nur 323 Meter hoch,
bietet aber durch den 50 Meter hohen Aussichts-
turm einen herrlichen Rundumblick in alle drei
Länder. Der Turm steht auf belgischem Gebiet
und nennt sich Baudouin-Turm, benannt nach
dem belgischen König Balduin. Die Aussichts-
plattform ist für Sportler über Treppen, für weni-
ger mobile Besucher über einen Aufzug erreich-
bar, natürlich mit Eintrittspreis.

Lütticher Straße, die durch Kelmis führt

Kelmis mit der katholischen Kirche Mariä Himmelfahrt.
Die Kirche ist ein Backsteinbau im gotischen Stil und
wurde im Jahr 1865 geweiht. Leider ist auch hier das Kir-
chentor außerhalb der Gottesdienste verschlossen. Zu Sil-
vester habe ich erlebt, dass die Leute dicht gedrängt sogar
die Gänge füllten.

2022 © Peter E. Burkhardt

So 02.10. – Aire de Behen, Charleroi, Kelmis
Route 2.10.2016 Aire de Behen bis Kelmis (371 km)
A28 Parkplatz Aire de Behen (50.043668, 1.762295) > A28 bis nördlich von Abbeville > D928 Marconne > D939 > D83 >
D301 > A21 N-Umfahrg. Lens > A21 > A2 Valenciennes > Mons (Belgien) > Charleroi > Namur > Lüttich > Kelmis

Rastplatz Aire de Behen

Kelmis in Belgien
Den letzten Navi-Eintrag habe ich aus Belgien: 07:50 Uhr, bis Kelmis 133 Kilometer. Das war etwa 90
Kilometer vor Liége. Gestern musste ich in Frankreich teilweise auf sehr schmalen Straßen durch
Wald fahren, wahrscheinlich ein Erholungs- oder Naturschutzgebiet (Parc Naturel Régional Scarpe-
Escaut bei Valenciennes), denn die Straßen waren als Ferienroute ausgeschildert. Es war schrecklich,
die Straßen waren schlecht, man dur昀琀e nur 50 bzw. 60 km/h fahren, eigentlich untypisch für
Frankreich.
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Statue links vom Portal (Glockenturm)

Die Jakobskirche Aachen untersteht der Schutz -
herrscha昀琀 (Patrozinium) des Apostels Jakobus
der Ältere. Sie ist eine dreischiffige Basilika mit
zwei Querhäusern. Der Grundstein wurde im
Jahr 1877 gelegt, die Weihe erfolgte in 1886.
Nach einer Legende hat Karl der Große die Kir-
che gegründet, nachdem er von der Befreiung
des Jakobusgrabes zurückkehrte. Damit war
diese Aachener Kirche die erste deutsche Jakobs-
kirche. In Wirklichkeit geht die Gründung als Ja-
kobskirche auf das 12. bzw. 13. Jh. zurück.

Statue rechts vom Portal (Glockenturm)

Kopf über dem großen Rundfenster (Glockenturm)
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Mo 03.10. – Rundgang in Aachen
Rundgang ist geprahlt, eigentlich war ich nur an der Jakobskirche, in der Fußgängerzone und am Eli-
senbrunnen. Am Dom bin ich vorbeigelaufen, die Jakobskirche und das Theater habe ich ebenfalls
nur von außen gesehen. Ein paar Fotos will ich hier trotzdem zeigen, unabhängig von der Reihen-
folge meines Spaziergangs. Lediglich zur Jakobskirche sind die Infos etwas ausführlicher. Ich finde
sie schon wegen des hohen Turms mit der prachtvollen Fassade bemerkenswert.

Jakobskirche zu Aachen

Turm der Jakobskirche, 87 m hoch, höchster Kirchturm in Aachen, grundlegende Restaurierung zuletzt bis 2008
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Eigentlich heißt der von Karl-Henning Seemann
in 1976 geschaffene Brunnen " Circle of money"
bzw. " Kreislauf des Geldes". Im Volksmund ist es
aber einfach der Geldbrunnen. Er befindet sich
auf der rückwärtigen Seite vom Elisenbrunnen,
am Ende des Elisengartens (Hartmannstraße). Es
handelt sich um eine Figurengruppe, die den
Geldkreislauf symbolisiert.
Die Brunnenanlage mit den zugehörigen Brun-
nenfiguren rund um das Wasserbecken wurde
von der Sparkasse Aachen aufgrund ihres 75-jäh-
rigen Bestehens gesti昀琀et. Die Figuren am Be-
ckenrand stehen stellvertretend für verschiedene
Gruppen von Menschen, die typischerweise un-
terschiedlich mit Geld umgehen. Es gibt den
Geiz, die Gier, die Gönnerha昀琀igkeit und die Bet-
telei. Der Bettler steht abseits, wie im Leben.

Auch abseits steht noch ein Vater mit dem Sohn,
der wahrscheinlich im Begriff ist, in die Geldge-
schä昀琀e eingeweiht zu werden. Es kann natürlich
auch sein, dass der Sohn nur zuschaut, was die
Menschen alles so mit dem Geld anfangen. Geld
wird eingenommen, allerdings nicht immer ver-
dient. Geld wird bezahlt, um etwas zu kaufen, et-
was Dingliches oder auch eine Dienstleistung bis
hin zur Auflage des Schweigens. Nicht alle kön-
nen Geld zählen, entweder weil sie schlicht kein
Geld besitzen oder weil sie es noch lernen müs-
sen. Geld ist vermeintlich im Überfluss da, aber
nur für die Reichen. Geld liegt auf der Straße,
aber nur für den, der clever genug ist, es zu er-
kennen und aufzuheben. Arme, die Geld nötig
haben, bekommen es manchmal geschenkt,
meistens aber nicht. Wer Geld schenkt, insbeson-
dere Denjenigen, die wenig Geld haben, ist ein
Gönner und steigt im Ansehen. Dabei erfolgt die
Schenkung leider o昀琀 genug nicht, um dem Be-
schenkten etwas Gutes zu tun, sondern um sich
selbst ins gleißende Licht der gesellscha昀琀lichen
Anerkennung zu rücken. Oder der Schenkende
schenkt nur scheinbar und will nur Steuern spa-
ren. Wer Geld hat, kann viel damit anfangen.
Geld verleiht seinem Besitzer Macht. Er ist frei
im Tun und in der Bestimmung anderen gegen-
über. Er ist von sehnsüchtigen Menschen umge-
ben, die ebenfalls reich sein wollen. Geld zieht
magisch an, wie das Licht die Motten. Doch es
hüte sich der Mensch vor zu viel Geld. Reichtum
ist nicht der Garant für das Glück. Zu viel Geld
verdirbt den Charakter, ein altes Sprichwort.

Die Brunnenanlage wurde im Jahr 2007 saniert. Über die
Figuren kann man sich streiten, oder auch nicht. Das An-
liegen der Kunst ist nicht immer sofort erkennbar. Die
übertriebene Unförmigkeit der dargestellten Menschen ge-
fällt nicht allen Betrachtern, mir auch nicht. Die Gesichter
implizieren, dass sich alles nur ums Geld dreht. Aber viel-
leicht hat das der Künstler so gewollt.

Geld ist also ständig im Fluss, so wie das Wasser
im Brunnen, das entgegen dem Uhrzeigersinn in
der gleichen Richtung fließt wie das Geld zwi-
schen den Figuren am Brunnenrand. Da das Was-
ser vom warmen Elisenbrunnen gespeist wird,
fließt es auch im Winter. Genau so, wie das Geld
im Winter keine Ruhe findet. Der Vergleich reicht
noch weiter. Da das Wasser schwefelhaltig ist und
entsprechende Dämpfe aufsteigen, ist es genauso
anrüchig wie das Geld selbst. Dabei ist Geld nicht
schlecht, weil es Geld ist. Es kommt nur darauf
an, was es beim Besitzer bewirkt. Auch das Ther-
malwasser ist nicht schlecht, nur weil es etwas
schlecht riecht. Im Gegenteil, es soll gesund sein.
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Geldbrunnen in Aachen
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Diese Figurengruppe in der Fußgängerzone zieht
nicht nur spielfreudige Kinder, sondern auch Er-
wachsene magisch an. Es ist ein ausgezeichnetes
Fotomotiv mit änderbaren Posen der einzelnen
Figuren. Die Puppen haben bewegliche Gelenke,
Arme, Hände und Köpfe. Sie können in die ver-
rücktesten Positionen verdreht werden, so dass
sich sogar völlig unnatürliche Körperhaltungen
ergeben.
Die Idee hatte der deutsche Bildhauer Bonifatius
Stirnberg, geboren am 20.02.1933 in Freienohl.
Der erste Entwurf einer Skulpturengruppe mit
beweglichen Elementen stammt aus dem Jahr
1967, fand aber keine Zustimmung. Erst acht
Jahre später wurde der Entwurf Stirnbergs ange-
nommen und konnte als Puppenbrunnen im Jahr
1975 in Aachen realisiert werden.

Aufgrund der Beliebtheit der beweglichen Bron-
zefiguren bei Groß und Klein erhielt Stirnberg zu-
nehmend Au昀琀räge aus ganz Deutschland und
auch aus dem Ausland. Seine beweglichen Skulp-
turen und Figurengruppen als schmückendes Ar-
rangement verschiedener Brunnen erzählen im-
mer eine Geschichte aus der jeweiligen Stadt
oder Region.

Es ist aber vor allem Kunst zum Anfassen im
wahrsten Sinne des Wortes und zum Verändern.
Das ist eine neue Qualität in der Beziehung zwi-
schen Kunst und Kunstbenutzer. Bei Kunstobjek-
ten, die nur betrachtet werden können, vermisst
man o昀琀 die Nachhaltigkeit im Erinnern. Stirn-
bergs Kunst hat dieses Problem nicht.
Warum heißt der Puppenbrunnen so? Nun, Kin-
der spielen mit Puppen. Sie verändern Ort, Aus-
sehen und Körperhaltung der Puppen. Sie trans-
formieren die eigene Gedankenwelt hinein in die
Puppen. Sie lassen die Puppen das tun oder so
aussehen, was im Kopf des Kindes präsent ist.
Und genau das leisten die Bronzefiguren Stirn-
bergs zusammen mit dem Benutzer.

Ich habe am Brunnen Kinder beobachtet, die nur
so zum Spaß die Arme einer Figur in völlig unna-
türlicher Art und Weise verdreht haben. Ein
Mensch aus Fleisch und Blut hätte sich verrenkt
oder sogar verletzt.

Ich habe aber auch Kinder und sogar Erwach-
sene gesehen, die diese Verrenkungen einfach so
wieder rückgängig gemacht haben und sich be-
mühten, der Figur ein ästhetisch schönes Ausse-
hen zu geben.

Aachener Puppenbrunnen in der Fußgängerzone

Nun stellt sich die Frage, was passiert im Kopf
des Kunstbenutzers? Ist die mutwillige Verren-
kung einer Figur Ausdruck von Aggressivität oder
Frust? Ist das Wiederherstellen einer Figur in
eine natürliche Position Ausdruck von Schöngeist
oder Mitleid? Was spielt sich zwischen Kunstbe-
nutzer und Kunstobjekt ab? Solche Fragen müs-
sen erlaubt sein.
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Puppenbrunnen in Aachen
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Dom zu Aachen, Krönungskirche

Einst Kapelle der Aachener Kaiserpfalz, heute Zentralbau des Aachener Doms ǧ

ǧ Aix dom int vue cote, Urheber: Velvet, 2014, © nach CC BY-SA 3.0, Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Aix_dom_int_vue_cote.jpg, Lizenz:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.de, Zuschnitt/Farbanpassung: Peter E. Burkhardt, Weitergabe des Fotos zu gleichen Bedingungen
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Heiße Quellen gab es im Aachener Raum schon
zur Römerzeit. Historisch ist belegt, dass die Rö-
mer das schwefelhaltige Wasser für den Betrieb
von Thermen nutzten. Das als Heilwasser ge-
schätzte Thermalwasser wurde im Laufe der
Jahrhunderte immer bedeutsamer. Aachen war
bereits Ende des 17. Jh. ein Modebad geworden,
das von gekrönten Häuptern und anderen Promi-
nenten aufgesucht wurde, so zum Beispiel auch
von Peter der Große, von Ciacomo Casanova und
von Georg Friedrich Händel.
Der Elisenbrunnen ist ein Wahrzeichen von Aa-
chen und geht auf den Stadtratsbeschluss im Jahr
1819 zurück, in dem der Bau einer neuen Brun-
nenhalle festgelegt wurde. Der Entwurf des klas-
sizistischen Baues stammt vom Architekten Jo-
hann Peter Cremer, überarbeitet von Karl Fried-
rich Schinkel. Die Bauausführung oblag dem Aa-
chener Privatbaumeister Andreas Hansen. 1828
erfolgte dann die Eröffnung des fast 80 Meter lan-
gen Trinkbrunnen-Gebäudes.

Die Benennung Elisenbrunnen erfolgte nach der
preußischen Kronprinzessin Elisabeth Ludovika
von Bayern. Sie war Tochter des bayrischen Kö-
nigs Maximilian I. Eine Marmorbüste der Elise
wurde 1832 in der Rotunde (Rundbau, Trink-
halle) aufgestellt, später aber aus Sicherheits-
gründen durch eine Kopie ersetzt.

Im Zweiten Weltkrieg erfolgte die fast vollstän-
dige Zerstörung des Brunnen-Gebäudes durch
Bombenangriffe im Juli 1943. Anfang der 50-iger
Jahre erfolgte dann der originalgetreue Wieder-
aufbau, allerdings mit veränderter Nutzung ein-
zelner Gebäudeteile. Das Aachener Bauunterneh-
men Robert Grünzig hielt sich dabei an die Vor-
gaben, die der berühmte Aachener Architekt
Ludwig Mies van der Rohe gemacht hatte. Die
Übergabe des Neubaus erfolgte 1953.
Das heiße mineralisierte Wasser mit seinem ho-
hen Gehalt an Schwefelwasserstoffen wird dem
Elisenbrunnen aus der ca. 200 Meter entfernten
Kaiserquelle unterirdisch zugeführt. Es ist immer
noch ca. 43°C heiß, trotz des relativ langen Weges
durch die Rohrleitung von der Quelle bis zum
Brunnen.

Im Jahr 2009 erfolgte eine umfangreiche Sanie-
rung des Bodens der Rotunde, da sich statische
Mängel und damit eine Einsturzgefahr des sich
unter der Rotunde befindlichen Kellergewölbes
gezeigt hatten.

Elisenbrunnen Aachen (50.774064, 6.087032)

Restaurant Elisenbrunnen im Elisengarten (deutsche Kü-
che). Die Gaststätte befindet sich in einem separaten Ge-
bäude hinter dem rechten Seitenteil des Elisenbrunnen-
Gebäudes.

Der Elisenbrunnen ist mit dem rückwärtigen Teil
direkt an bzw. teilweise auf der ehemaligen Bar-
barossamauer gebaut worden. Kaiser Friedrich I.
genannt Barbarossa, ließ im Mittelalter ab 1171
die erste (innere) Stadtmauer von Aachen bauen.
Angrenzend befand sich der heute immer noch
vorhandene Elisengarten, ein kleiner Park, in
dem von 1873 bis 1891 ein zweiter Trinkbrunnen
für die Kurgäste vorhanden war.
Das schon Jahrhunderte fließende Heilwasser
unterliegt heute dem Arzneimittelgesetz und ist
deshalb nur unter Aufsicht zu konsumieren. Der
Zugang zum Wasser sollte sogar behördlich ganz
gesperrt werden, was natürlich he昀琀igen Wider-
spruch auslöste. Als Kompromiss gibt es jetzt
Hinweisschilder " Kein Trinkwasser". Damit ist
wahrscheinlich dem Gesetz Genüge getan, und
die Besucher des Elisenbrunnens werden (und
bleiben!) trotzdem gesund.

Zwar schmeckt das heiße Heilwasser etwas nach
faulem Ei, aber der Glaube versetzt Berge, und
ich war meinen Husten am nächsten Tage los.
Für den richtigen Durst sollte man aber die ei-
gene Wasserflasche nutzen.
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Elisenbrunnen in Aachen
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Schon die riesige Düne hat bei mir einen bleibenden Eindruck
hinterlassen. Und das Glück, vom Dünenkamm aus einen super-
sauberen Sonnenuntergang zu erleben, ist eben nur Glück.

Dabei ist zwar das visuelle Beobachten ein vordergründig schönes
Erlebnis. Es ist aber nur der Auslöser für eine weitreichende Öff-
nung der eigenen Gedankenwelt im Reflektieren zwischen objektiv
ablaufenden Naturvorgängen und subjektiven Empfindungen des
eigenen ICHs. Ein ausgerei昀琀es Bild vom Platz, den jeder einzelne
Mensch in der wenig beeinflussbaren Flut der Mitmenschen und
in der nahezu unbeeinflussbaren Flut des naturellen Seins ein-
nimmt, ist essentiell, wenn das eigene ICH die Lebenszeit unbe-
schadet und im Einklang mit eben diesem wenig beeinflussbarem
Umfeld überstehen soll.

Noch stärker wird meine Sehnsucht, wenn die Fotos vom Mont-
Saint-Michel vor mir liegen. Das architektonisch einmalige En-
semble der Klosterinsel lässt sich nicht hinreichend beschreiben,
man muss es erleben. Dabei ist ein Tag viel zu kurz. Sollte mein
Weg noch einmal zur Insel führen, kommt mindestens eine Nacht
hinzu. Die mehr als 2000 Jahre Geschichte der Abteikirche ist ge-
prägt vom Auf und Ab der christlichen Glaubensgemeinscha昀琀, ge-
paart mit widrigen unmenschlichen Bedingungen hinter den di-
cken Mauern, wo selbst Gott nicht immer den armen eingesperr-
ten Geschöpfen Zuversicht und Leben schenkte.
Der Mensch muss sich immer wieder auf seine selbst aufgeschrie-
benen Werte besinnen. Denn nur diese humanistischen Werte ga-
rantieren, neben den Risiken, die uns eine veränderte Erdennatur
bescheren kann, den Fortbestand der Menschen insgesamt. Ich
zweifle nicht, dass der Mensch letztlich Mensch bleiben will.
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Di 04.10. – Kelmis, Köln, Gießen, Eisenach, Chemnitz
Route 4.10.2016 (609 km)
Kelmis > Köln > Bonn > Limburg an der Lahn > Wetzlar > Gießen > Eisenach > Jena > Gera > Chemnitz

Nun ist zwar die Fahrt von Kelmis nach Chemnitz für mich schon bald wie ein Spaziergang ums
Haus, diesmal aber nicht. Der Start um 16:30 Uhr und die ersten Kilometer waren noch normal.
Dann kam das Desaster. Ab Köln Olpe war AB-Vollsperrung und wegen LKW-Unfall ein Riesenstau.
Ich musste Richtung Bonn fahren, dann Siegburg und Limburg, natürlich alles mit Staus oder im
Schritt-Tempo. Erst ab Gießen, nach 3 Stunden Verzögerung, war der Verkehr wieder normal.

Lange währte meine Freude nicht, vor dem Tunnel kurz vor Jena war wieder Stopp. Zwischen zwei
LKWs eingekeilt stand ich fast im Graben, 4 oder 5 Einsatzfahrzeuge rasten zwischen den Autokolon -
nen Richtung Tunnel. Wenig später flog ein Hubschrauber über unsere Köpfe. Die Autoschlange
hatte ihren Kreislauf auf Null gesetzt, sprich, alle Motoren waren aus. Die etwa 7 Grad draußen kro-
chen langsam ins Auto. Kurz den Motor an, Heizung auf Maximum, der LKW hinter mir tat's auch.
Die Nacht war stockdunkel, geregnet hat es aber nicht. Plötzlich flammte noch vor dem Tunnel ir-
gendetwas auf, das Feuer schoss mehrere Meter hoch und ließ die Blechkarawane gespenstig erschei-
nen. Dann war wieder Dunkelheit und Ruhe — lange Zeit. Ein Unfall im Tunnel? Das wäre garnicht
gut, für alle.

Später setzte sich die Kolonne wieder in Bewegung. Ich konnte nicht ausmachen, was passiert war.
Die Zeit war weg. Doch was ist schon Zeit? Glück hatte ich, mir war ja nichts passiert. Gegen 2 Uhr
nachts war ich zu Hause.

Fazit dieser Frankreich-Reise
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Frankreich 2016: Abspann

Start, Pforzheim und Anfahrt Zeltplatz und Dune du Pilat Mont-Saint-Michel und Aachen
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Das war Frankreich 2016
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